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Insgesamt läßt sich also aus der neuen Brnte-

und Vorratslage in den Donauländern schließen, 

daß, ivenigstens von der Angebots- und Ausfuhrseite 

der Südostländer her gesehen, in dem neuen Wirt­

schaftsjahr IQ30J40 eine Aktivierungstendenz wirk-
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sam sein wird. I n w i e w e i t diese mehr gegenüber den 

Achsenmächten und inwieweit sie gegenüber dem 

liberalen Block sichtbar werden w i r d , dürfte haupt­

sächlich v o m Stand der Wel tgetre idemärkte in der 

neuen Saison abhängen. 

Die Ostmark im Rahmen der großdeutschen Wirtschaftsgebiete 

F a s t anderthalb Jahre mühevol ler A r b e i t sind 

vergangen, die O s t m a r k in das Gefüge der g r o ß ­

deutschen V o l k s w i r t s c h a f t e inzugl iedern. D e r stür­

mische A n s t i e g von Produkt ion, Beschäft igung, U m ­

sätzen und E i n k o m m e n spricht von dem E r f o l g 

dieser Maßnahmen. Frei l ich, der U m b a u der ost­

märkischen W i r t s c h a f t , das sinnvolle E i n f ü g e n eines 

wi l lkür l ich auf sich selbst gestellten Gebietes in eine 

größere und höhere O r d n u n g ist eine A u f g a b e , die 

sich bis ins letzte j i i c h t in kurzer F r i s t lösen läßt. 

Sie w i r d vie lmehr, so widersprechend es kl ingt , um 

so mühevoller, j e mehr sie voranschreitet . D e n n jetzt 

k o m m t es darauf an, die natürlichen Gegebenheiten 

des L a n d e s , die sich nicht ändern lassen, und die 

historisch bedingten Verhäl tnisse , die, soweit sie sich 

sinnvoll in derj R a h m e n des Ganzen einpassen, be­

stehen bleiben sollen, von dem zu trennen, w a s z u m 

N u t z e n der großdeutschen W i r t s c h a f t und damit 

vor al lem auch der O s t m a r k selbst geändert werden 

m u ß . 

Diese A u f g a b e läßt sich nicht an H a n d v o n 

schematischen Verg le ichen mit den durchschnitt­

lichen Verhäl tnissen des Al t re ichs lösen. D a s A l t ­

reich — ebenso wie übrigens die O s t m a r k selbst — 

zerfäl l t in eine Reihe v o n Wirtschaftsgebieten, die 

sich in ihrer S t r u k t u r erheblich voneinander unter­

scheiden. So kann es sich nicht darum handeln, 

die W i r t s c h a f t der O s t m a r k g le ichmäßig den V e r ­

hältnissen des Al t re ichs anzupassen, es k o m m t v ie l ­

mehr darauf an, sie so e inzugl iedern und zu ent­

wickeln, w i e es ihren strukturellen Eigenarten und 

den daraus entstandenen Verhäl tnissen entspricht. 

E inze lne Unterschiede in der W i r t s c h a f t s ­

struktur s ind w e n i g problematisch: die Verschie­

denheit des Bodens und des K l i m a s bedingt U n t e r ­

schiede in der landwirtschaft l ichen E r z e u g u n g , die 

ungleiche V e r t e i l u n g der Bodenschätze eine V e r ­

schiedenheit der S t r u k t u r der gewerbl ichen W i r t ­

schaft. Daneben ist noch eine Reihe anderer F a k ­

toren von g r o ß e m E i n f l u ß . So können beispiels­

weise infolge der geringeren Bewegl ichkei t der 

Arbei tskräf te Unterschiede- im L o h n für die gleiche 

Arbei ts le i s tung entstehen. Je nach der Gebunden­

heit an Boden und H e i m a t lösen oft erst erheb­

liche Lohnspannen W a n d e r u n g s b e w e g u n g e n von 

A r b e i t s k r ä f t e n aus, die die Tendenz haben, die be­

stehenden Lohnunterschiede wieder auszugleichen. 

(Solche W a n d e r u n g e n treten heute einerseits in der 

Landflucht, andererseits in dem starken Zustrom 

nach den wicht igsten Industriegebieten des Reiches 

auf .) D i e so bedingten Unterschiede in den Pre isen 

und L ö h n e n lassen für einzelne Industrien einen 

g a n z best immten Standort als den günstigsten er­

scheinen und bestimmen so mit die Wir tschaf ts ­

struktur eines Gebietes. 

Die Tendenz zum Ausgleich der Preisunterschiede 
innerhalb der Wirtschaftsgebiete findet ihre obere 
Grenze in der Höhe der Transportkosten. Sind die 
Transportkosten niedriger als die Mehrkosten der Er­
zeugung im ungünstiger gelegenen Gebiet, dann wird in der 
Regel die Ware am ungünstiger gelegenen Erzeugungsort 
nicht erzeugt, sondern vom günstiger gelegenen Ort be­
zogen werden. Das heißt, die Unterschiede der zwischen­
örtlichen Preise bzw. der Wirtschaftsstruktur bestimmen 
auch im wesentlichen Umfang und Richtung des gesamten 
Binnenhandels.' 

I m R a h m e n dieser A r b e i t kann es sich natür­

lich nicht darum handeln, die S t r u k t u r eines jeden 

Wirtschaftsgebietes i m A l t r e i c h mit der der Ost­

m a r k z u vergle ichen und so die Ste l lung der O s t ­

m a r k im R a h m e n der deutschen Wirtschaftsgebiete 

genau festzulegen. D a z u reichen die vorhandenen 

statistischen U n t e r l a g e n k a u m aus. V o r al lem leidet 

die regionale Stat is t ik darunter, daß sie durchweg 

an die polit ische Einte i lung des Al t re ichs anknüpfF 

und deshalb nur zu oft die Gl iederung nach w i r t ­

schaftlich zusammenhängenden Gebietsteilen nicht 

berücksichtigt . E s soll daher im wesentl ichen n u r 

geze igt werden, w i e mannigfa l t ig sich die einzelnen 

Wirtschaftsgebiete des Al t re ichs voneinander unter­

scheiden, m i t welchen T e i l e n die O s t m a r k a m 

ehesten zu vergleichen ist und daß die O s t m a r k auch 

nach der völ l igen Eing l iederung in die großdeutsche, 

V o l k s w i r t s c h a f t ebenso ihr eigenes Gepräge behal­

ten w i r d w i e die einzelnen Wirtschaftsgebiete des 

Al tre ichs . 

Die Landwirtschaft 

D a s elementarste Strukturmerkmal eines W i r t ­

schaftsgebietes ist der Anteil der landwirtschaft-
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liehen Bevölkerung; er zeigt am sinnfäl l igsten den 

Charakter der Gebiets Wirtschaft. D e r A n t e i l der 

landwirtschaft l ichen B e v ö l k e r u n g beeinflußt die 

H ö h e der Preise , der Einkommen, der v o l k s w i r t ­

schaftl ichen P r o d u k t i v k r a f t , der Lebenshal tung usw. 

D i e Wirtschaftspol i t ik w i r d in einem Gebiet mit 

v o r w i e g e n d landwirtschaft l icher B e v ö l k e r u n g andere 

M a ß n a h m e n zu treffen haben w i e in einem Gebiet 

mit gemischter oder vorwiegend industriel ler Be­

vö lkerung . 

Zur beruflichen Struktur der Bevölkerung 

V o n roo P e r s o n e n der Gcsamtbevölkeruni* 
entfallen a u f E ) 

Länder Land- und Industrie Hande l 
Forstwirt­ und und 

schaft Handwerk Verkehr 

42*2 21*6 12-4 . 
28* 1 33-8 14-4 
39-2 2 3 7 14*3 
25*2 36-0 . I4'5 

S a c h s e n (Provinz) . . . 21-4 40-0 i6 'o 
H a n n o v e r 30-8 3>'7 16-9 

iz-8 S°"7 I4'2 
12-2 4Ö-8 18-2 

3I'S 33'7 i3"3 ' 
8'3 S0-2 18-0 

37'7 40-3 12-8 
25 - o 38'9 15-9 
17-9 47'7 13-0 

38-3 22-1 14-6 
iB-S 38-1 16-7 

33'4 26-0 
6 7 53'4 15-1 

20*8 39'° i6-g 
27-3 31-1 I5 ' i 

*) O h n e Memel land . — S) Al tre ich am 16. Juni 1933; O s t m a r k : 
am 22. März 1934 

N a c h diesem einfachsten M e r k m a l zu schließen, 

hatte die O s t m a r k 1 ) die gleiche S t r u k t u r wie etwa 

W ü r t t e m b e r g oder Brandenburg , eine ähnliche wie 

Schlesien oder Baden. In B a y e r n ist der A n t e i l der 

landwirtschaft l ichen B e v ö l k e r u n g etwas höher als 

in der O s t m a r k . Sehr v ie l stärker als in der O s t ­

m a r k herrscht die L a n d w i r t s c h a f t in den ausge­

sprochen bäuerl ichen Gebieten Ostpreußen, P o m ­

mern, M e c k l e n b u r g und O l d e n b u r g v o r . In O s t ­

preußen z . B . ist der A n t e i l der landwirtschaftl ichen 

' B e v ö l k e r u n g um über die H ä l f t e höher als in der 

O s t m a r k . Diesen typisch landwirtschaft l ichen Ge­

bieten stehen die hoch industrial isierten L ä n d e r 

Sachsen und Saar land gegenüber, w o n u r 8 - 3 v . H . , 

b z w . 6 7 v . H . der B e v ö l k e r u n g von der L a n d w i r t ­

schaft leben. 

U b e r die innere S t r u k t u r der L a n d w i r t s c h a f t 

geben die Anteile der verschiedenen Boden-

nutsungsarten' an der gesamten land- und forst­

wirtschaft l ichen Nutzfläche A u f s c h l u ß . D a n a c h ist 

*) Bei allen folgenden Vergleichen wird freilich die 
Ostmark mit Wien zusammen als Einheit aufgefaßt. Die 
Vergleiche würden anders ausfallen, wenn man die ost­
märkischen Gaue im einzelnen betrachten würde (vgl. 
hierzu Heft 5/6 1939). 

d i e . O s t m a r k das ackerlandärmste, dagegen das 

waldreichste von allen deutschen Wirtschaf tsgebie­

ten und nach H a n n o v e r auch das wiesen- und 

weidenreichste L a n d . In der O s t m a r k ist die be­

herrschende Ste l lung der V i e h - und W a l d w i r t s c h a f t 

g a n z unverhäl tnismäßig größer und die Bedeutung 

der Ackerwir ' tschaft ganz beträchtlich ger inger als 

in jedem anderen Gebiete Deutschlands. 

Bodennutzung im Jahre 1937 

Landwirt­
schaftl iche 
Nutzf läche 

in v. H . 
der Gesamt­

fläche 

Ackerland 
W i e s e n 

u n d 
W e i d e n 

Fors te 
u n d 

H o l z u n g e n 

Landwirt­
schaftl iche 
Nutzf läche 

in v. H . 
der Gesamt­

fläche 
in v . H . der land- und forst­
wirtschaft l ichen Nutzf läche 

68-1 53-83 22-92 2Z-I3 
62-5 54-92 14-36 39-76 
62-9 55-58 11-99 30-92 
58-6 40-64 32-68 34-75 
55'5 41-16 26-33 30-04 

57'6 38-06 • 23'97 36-55 
64-7 53-62 I4"97 27-97 

W ü r t t e m b e r g . . . . 60-7 36-61 27-38 33'87 
Thür ingen 1. 52-0 49 -37 I2-I? 36*74 
Mecklenburg . . . . 67-6 57 -H 17-71 23 -93 

6 i ' i 46*61 20-47 31-01 

51-9 26-38' 29-94 41-84 

Diese A n t e i l e der einzelnen Bodennutzungs­

arten verfe inern ganz erheblich das B i l d von den 

regionalen Strukturunterschieden, w i e es zunächst 

in grober A r t durch die Ante i le der landwirtschaft­

lichen B e v ö l k e r u n g an der Gesamtbevölkerung ver­

mittelt w u r d e . 

W e n n man roh annimmt, daß sich die landwirt­

schaftliche B e v ö l k e r u n g im gleichen Verhäl tnis mit 

A c k e r b a u , V i e h w i r tschaft und H o l z Wirtschaft be­

schäftigt , wie sich die landwirtschaft l iche N u t z ­

fläche auf Acker land, W e i d e - und Forstfläche v e r ­

teilt, so erg ibt sich, daß von den 27 v. H . der ost­

märkischen Gesamtbevölkerung, die v o n der L a n d -

und Fors twir tschaf t leben, nur 26 v. H . A c k e r b a u , 

dagegen 30 v . H . V i e h w i r tschaft und 42 v . H . 

W a l d w i r t s c h a f t betreiben. 

A m ehesten besteht in dieser Hins icht -noch 

eine Verwandtschaft^ z u B a y e r n und W ü r t t e m b e r g . 

In W ü r t t e m b e r g hat das A c k e r l a n d nach der Ost­

m a r k den nächstniedrigen A n t e i l ; er ist aber noch 

immer u m rund 40 v . H . höher als in der Ostmark, 

das württembergische W i e s e n - und Weidenland hat 

einen nur w e n i g geringeren A n t e i l , dagegen ist_ der 

Waldante i l erheblich niedriger als in der Ostmark. 

Gegenüber B a y e r n ist der ostmärkische A b s t a n d 

i m A n t e i l des A c k e r - und des Weidenlandes noch 

größer . B a y e r n gehört mit T h ü r i n g e n zu den w a l d ­

reichsten Gebieten, ihr Waldantei l an der N u t z ­

fläche w i r d aber von dem in der O s t m a r k noch um 

fast 14 v . H . übertroffen. 

D i e regionalen Unterschiede in der natürlichen 

Fruchtbarkei t des Bodens und in der Intensität der 
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A n b a u t e c h n i k bestimmen die H ö h e der Hektar­

erträge und die E r g i e b i g k e i t der L a n d w i r t s c h a f t in 

den einzelnen Gebieten. I m V e r g l e i c h mit Bayern 

sind die H e k t a r e r t r ä g e in der O s t m a r k bei allen 

Ackerbauprodukten durchweg bedeutend niedriger. 

E s g ibt im A l t r e i c h außer dem Saar land kein Gebiet, 

das im Durchschnitt aller P r o d u k t e so niedrige 

H e k t a r e r t r ä g e aufweist w i e die O s t m a r k . In R o g g e n 

und W e i z e n sind selbst i m Saar land die H e k t a r ­

erträge um 25 v. H . , b z w . S v. H . höher. 

Ernteertrag je Hektar in Doppelzentnern im Jahre 1937 

R o g g e n j W e i z e n Gerste Hafer Kar­
toffeln 

Zucker­
rüben 

Ostpreußen . . . I5'8 iö"3 21'2 20" I 196-8 333-9 
Brandenburg . . . I4'3 2 f 2 19-8 i8 - i 186-3 324-5 
P o m m e r n . . . . I S - Ö i9"3 20-6 20-4 190-4 321-6 

Sch le s i en . . . . 17-4 21-9 •21-3 20'0 201-5 370-0 

S a c h s e n (Provinz) . i6'3 25-8 2 3 7 24-4 194-1 355-4 
16-3 2 I ' I 19-9 18-5 1 9 1 7 357-0 

S a c h s e n . .• . . . 21'0 25-9 24-8 23 -3 214-1 357-7 
W ü r t t e m b e r g . . . 1 6 7 20-g 1 8 7 18-5 171-3 332-1 
Baden I S ' 3 19-9 17-6 i8-o 203-2 328-5 

Thür ingen . . . . I7'0 23 - 4 22'0 23-0 185-6 3 " - 9 
18-3 24-1 22'0 2 1 T 199-3 326-3 

Mecklenburg . . - 16*0 20" I 19-2 22 -0 193-8 300-9 
Oldenburg . . . . 16*2 2 1 7 21*2 20 'I 191-4 347-3 
B r a u n s c h w e i g . . 21-4 26-8 26'2 27-8 192-9 363-0 

1 6 7 17-2 I5"5 I S 7 T39-S 202-2 

16-6 3 2 ' 6 21-2 20-8 I9I-5 344'7 

13'3 i6-o 17-2 16-s 167-6 249-6 

D i e s e r A b s t a n d w i r d sich k a u m ändern lassen, 

soweit er auf die v o n N a t u r aus ger ingere F r u c h t ­

barkei t des ostmärkischen Bodens zurückzuführen 

ist. In mindestens gleichem M a ß e hängt er aber v o n 

der A u s s t a t t u n g mit Maschinen und v o m E i n s a t z 

an Düngemit te ln ab. U n d hier s ind die Verhäl tn isse 

sehr v ie l schlechter als in den einzelnen T e i l e n des 

Al t re ichs . A l l e r d i n g s ist die Verwendung motori-^ 

scher Kraft und einzelner Arbeitsmaschinen auch 

im A l t r e i c h v o n Gebiet zu Gebiet sehr verschieden. 

Ostpreußen hat z . B . den geringsten E i n s a t z von 

Elektromotoren, Dresch-, Säe- und Mähmaschinen, 

M e c k l e n b u r g den geringsten E i n s a t z v o n Häckse l ­

maschinen, dagegen einen fast doppelt so hohen E i n ­

satz v o n Motorschleppern, Motorpflügen und E l e k ­

tromotoren. D i e ostmärkische L a n d w i r t s c h a f t ist 

aber im g a n z e n Sehr v ie l schlechter mit motorischer 

K r a f t und Maschinen ausgerüstet als die vergleich­

baren T e i l e des Al t re ichs . Selbst im Durchschnitt 

des Al t re ichs gab es • 1933 dreieinhalbmal mehr 

Elektromotoren, viereinhalbmal mehr Motorschlep­

per und Motorpflüge, fast v iermal soviel Säe- und 

mehr als achtmal soviel Mähmaschinen, fast 60 v. H . 

mehr Mi lchzentr i fugen je 1000 H e k t a r landwirt­

schaftlicher Kulturf läche (ohne W a l d ) als in der. 

Q s t m a r k 1930. D i e Verhäl tnisse Bayerns liegen 

außer bei Motorschleppern und Motorpflügen noch 

über dem Reichsdurchschnitt . 

B e i einem V e r g l e i c h des Maschinenbesatzes 

darf frei l ich nicht übersehen werden, daß in der 

O s t m a r k nur e t w a ein Vierte l der landwirtschaft­

lichen Nutzfläche auf A c k e r l a n d entfällt, auf dem 

eben die Maschinen vorwiegend eingesetzt werden, 

gegen 47 v . H . im Durchschnitt des Al tre iches , 

38 v. H . in Bayern, 56 v. H . in Schlesien, 54 v . H . 

in Ostpreußen. E i n noch genaueres B i l d und bessere 

Vergle ichsmögl ichkei ten bieten sich daher, wenn aus­

gerechnet wird , wiev ie l Maschinen auf 1000 H e k t a r 

A c k e r l a n d und wiev ie l Mi lchzentr i fugen auf 

1000 R i n d e r entfal len: 

Auf 1000 ha Ackerland Auf 1000 
Rinder 

entfal len 
Motor­

Elek­
tromo­

schlep­
per und Dresch - Säe-

Milch­
zentri­

toren Motor­ M aschinen fugen 
pflüge 

fugen 

Altreich . . . 106 2-2 69 56 70 
Ostmark . . . 53 o-8 119 28 57 

162 1 7 95 79 65 
Ostpreußen . . 22 i-5 25 22 76 
Württemberg , 332 2-1 187 55 39 
Mecklenburg . 38 2-4 26 24 34 
Pommern . . 46 1-8 33 22 48 

S o gerechnet l iegen die Verhäl tn isse für die 

O s t m a r k etwas günstiger . In den T e i l e n der Ost­

mark, in denen Maschinen - technisch eingesetzt 

werden können, ist d i e Maschinenausrüstung nicht 

so schlecht, w i e nach dem ersten V e r g l e i c h anzu­

nehmen w a r . In der A u s r ü s t u n g mit E lektromoto-

Maschinenverwendung in der Landwirtschaft 

Auf 1000 ha der Kulturfläche ohne Wald entfallen im Altreich*) (1933) und in der Ostmark (1930): 

• 
Elektro­
motoren 

Motor­
schlepper und 

-pflüge 

Dresch ­
masch inen 

Häckse l ­
masch inen Säemasch inen M ä h m a s c h i n e n 

• Milch­
zentrifugen 

10-5 0 7 13*5 • 43-o 10-4 31*4 39-2 

23-1 0*9 16-7 37-5 10-9 36*0 24-0 

50-0 1*3 40-1 64-3 36-7 47-5 72*5 

37-i o-5 24-0 54-9 19-4 47-6 41-4 
44-8 o-6 20*6 69-1 19-3 50-4 80-5 

56-0 0-6 32-9 102'2 27-1 5 i ' 4 6 2 7 

94*7 1-8 62-6 56-7 44-7 8o-6 63-5 
110-7 0-7 62-4 141-6 18-4 65-4 40-5 

61-4 1-3 46-1 91*5 45- i 68-7 8 i - i 
19-1 1*2 12-9 22*8 12-2 3 4 7 16-4 

43'9 0-9 28-5 67-6 23-1 49-1 51-5 
iz-6 0-2S) 28-4 58-0 6-6 6-2 32-7 

*) I n den landwirtschaft l ichen Betr iehen über 0-5 ha Gesamtfläche verwendete betr iebse igene Masch inen 
') O h n e Saargebiet . — E ) Traktoren, Raupenschlepper , Motorpflüge 

33 
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ren 2 ) l iegt nun die ostmärkische A c k e r w i r t s c h a f t 

nicht mehr an vorletzter Stelle. A u ß e r in Ostpreußen 

ist auch in Mecklenburg und P o m m e r n die Zahl der 

Elektromotoren je 1000 H e k t a r A c k e r l a n d bedeutend 

niedriger als in der O s t m a r k . D e r Al tre ichsdurch­

schnitt ist n u r noch doppelt so" hoch w i e der ostmär­

kische. D i e A u s r ü s t u n g mit Dreschmaschinen 8 ) ist 

auf dem ostmärkischen A c k e r l a n d um rund 72 v. H . 

besser als i m Altre ichs durchschnitt und um rund 

25 v . H . besser als in Bayern . A u c h in Säemaschinen 

steht die O s t m a r k nicht an letzter Stelle. I m flachen 

N o r d e n und Nordosten Deutschlands entfallen auf 

1000 H e k t a r A c k e r l a n d weniger Säemaschinen als 

in der O s t m a r k . In Mähmaschinen und M o t o r ­

pflügen dagegen ist die O s t m a r k gegenüber dem 

Al tre ichs durchschnitt und selbst gegenüber den am 

schlechtesten damit ausgerüsteten Altre ichsgebieten 

stark rückständig. 

Verbrauch an Kunstdünger in Kilogramm je Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche*) 

Reinkal i Rein­
stick stoff 

21-47 9 7 
4S-56 25'0 
51-65 24-4 
44*95 I 8 - I 
53'03 27-4 
26-15 i r o 
25-52 11-4 
44-08 26-3 
28-21 21-7 

32-70 19-8 
2"IO i-5 

*) 1933/34 in der Ostmark, 1937/38 im Al tre ich 

I m K u n s t d ü n g e r v e r b r a u c h w i r d die 

O s t m a r k selbst von den Altre ichsgebieten, w o a m 

2 ) Volle Vergleichbarkeit böte freilich nur die Zahl 
der PS-

3 ) In der Ostmark dürften allerdings die Dresch­
maschinen mit Händantrieb noch einen größeren Anteil 
haben als in den Altreichsgebieten. 

wenigsten K u n s t d ü n g e r eingesetzt wird) um das 

rund Zehnfache übertroffen. 

Diese V e r g l e i c h e zeigen, daß sich die Intensi­

v i e r u n g der ostmärkischen L a n d w i r t s c h a f t , die 

A u s s t a t t u n g m i t Maschinen und der V e r b r a u c h v o n 

K u n s t d ü n g e r noch erheblich verstärken lassen. Mit 

diesen Maßnahmen, die gleich nach dem A n s c h l u ß 

in A n g r i f f genommen wurden und schon zu großen' 

E r f o l g e n geführt haben, w i r d sich einer der w i c h ­

tigsten Strukturunterschiede •— die niedrigen 

H e k t a r e r t r ä g e der .Ostmark — mehr und mehr 

abschwächen, wenn er sich auch niemals ganz be­

seit igen läßt. 

Die gewerbliche Wirtschaft 

E i n ungefähres Bi ld v o n den regionalen U n t e r ­

schieden in der Struktur der gewerbl ichen W i r t s c h a f t 

vermitte l t die untenstehende Zusammenstel lung. In 

der O s t m a r k (Stand 1930) entfallen auf 1000 P e r ­

sonen der B e v ö l k e r u n g gleichviel gewerbl iche B e ­

triebe (nämlich etwa 54) w i e im Durchschnitt des 

Reiches, in M e c k l e n b u r g und in B a d e n ; dagegen 

weniger als in Bayern, T h ü r i n g e n oder W ü r t t e m ­

berg. 

W e n n man die Größe der Betr iebe grob an der 

Zahl der in ihr beschäftigten Personen mißt , ergibt 

sich eine große Übere inst immung zwischen den 

einzelnen Wirtschaftsgebieten. D i e Zahl der je 

Betr ieb beschäft igten Personen beträgt in den 

meisten Gebieten 4 ; u m 1 höher l iegt sie nur im 

hochindustrial is ierten Westen (West fa len, Rhein­

provinz) und in Ber l in , um 1 niedriger in den land­

wirtschaft l ichen Gebieten Ostpreußen, P o m m e r n , 

M e c k l e n b u r g und B a y e r n sowie in der Ostmark. 

Diese Zahlen können aber die wirk l iche Größe der 

Betr iebe nicht messen, denn sie sagen nichts über 

Gewerbliche Wirtschaft*) 

Länder 

Betr iebe 

Zahl in 1000 
je 1000 Per­

sonen der 
Bevölkerung 1 

Beschäft igte Personen 

Zahl in 1000 je Betrieb 

Betr iebe mi t V e r w e n d u n g 
motor i scher Kraft 

Zahl in 1000 
in v. H . der 
Gesamtzahl 

der Betriebe 

Kraftmaschinenle i s tung 
zum Antrieb v o n Arbeits­

maschinen 

in 1000 P S 
P S j e B e t r i e b 
mi t motori­
scher Kraft 

Ostpreußen . . . . 
Ber l in 
Brandenburg . . . 
P o m m e r n 
Sch les i en 
S a c h s e n (Provinz) 
H a n n o v e r . . . . 
West fa len 
Rheinprovinz . . . 
Bayern 
S a c h s e n 
W ü r t t e m b e r g . . . 
Baden 
T h ü r i n g e n . . . • 
Meck lenburg . . . 
B r a u n s c h w e i g . . 

A l t re i ch 
Ostmark 

276 
136 
SS 

211 
171 
180 
213 
384 
462 
34i 
172 
130 
101 

43 
ab 

3-542 
368 

37 
65 
50 
46 
45 
50 
56 
42 
50 
60 
66 
64 
54 
61 
53 
56 

54 
54 

296 
1.265 

534 
301 
884 
738 
676 

1.116 
1.777 
1.605 
r.503 

724 
556 
397 
131 
" 9 

14-575 
1-439 ä ) 

3 
5 
4 
3 
4 
4 
4 
5 
5 
3 
4 
4 
4 
4 
3 
4 

U 

36 
25 
14 
36 
35 
35 
42 
74 
90 
74 
44 
31 

685 
57 

19 
22 
26 

23 
22 
iS 

275 
1.013 

865 
350 

1.486 
1.902 
1.165 
4.346 
5.292 

I-8S5 
I.910 

821 
807 
587 
126 
175 

25.312 
1.272 

25 
2S 
34 
26 
41 
54 
34 

103 
7i 
21 
26 
18 
26 
27. 
17 
28 

37 

*) A l t r e i c h : 16. Juni 1933; O s t m a r k : 14. Juni 1930 
!) V o n 1930 bis 1933 sank in der Ostmark die Zahl der g e g e n Arbei t s los igke i t Vers icherten u m ein Dr i t te l ; man muß daher annehmen, 

daß dementsprechend auch die Zahl der beschäft igten P e r s o n e n je Betrieb im Jahre 1933 n u r e twa 3 betrug 
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die Kapi ta lauss ta t tung aus, die gerade in der Indu­

strie für die Betr iebsgröße best immend ist. S o 

unzulängl ich auch die K a p i t a l a u s s t a t t u n g mit H i l f e 

des A n t e i l s jener Betr iebe gemessen b z w . vergl ichen 

werden kann, in denen motorische K r a f t z u m A n t r i e b 

der Arbei tsmaschinen verwendet w i r d , einen ge­

wissen E i n b l i c k in die Struktur der Betr iebe in den 

einzelnen Gebieten gewähren sie doch. D i e al lge­

mein verbreitete Ans icht , daß die ostmärkische 

gewerbl iche W i r t s c h a f t mehr arbeits- als kapital­

intensiv arbeitet, w i r d bestät igt . In der O s t m a r k 

verwenden nur 15 v. H . der gewerbl ichen Betr iebe 

motorische K r a f t gegen '19 v . H . im Durchschnitt 

des Al t re ichs . D i e verhäl tnismäßig wenigsten B e ­

triebe mit motorischer A n t r i e b s k r a f t finden sich in 

Ostpreußen ( 1 3 ) . Selbst in dem typisch landwirt­

schaftlichen Gebiet M e c k l e n b u r g g ibt es ein Fünfte l 

mehr Betr iebe mit motorischer K r a f t als in der O s t ­

mark. A u c h in B a y e r n g i b t es bedeutend mehr 

solcher Betr iebe als in der O s t m a r k . I m ganzen 

gesehen sind aber die regionalen Unterschiede in 

dieser Hins icht nicht sehr g r o ß . 

Diese A n g a b e n vermitteln w o h l ein oberfläch­

liches B i l d von dem Zahlen Verhältnis zwischen 

arbeitsintensiven und kapital intensiven Betr ieben; 

sie lassen aber nicht den durchschnittl ichen U m ­

f a n g der K a p i t a l a u s s t a t t u n g im einzelnen Betr ieb 

erkennen. D a r ü b e r unterrichtet die Zahl der Pferde­

stärken je motorische K r a f t v e r w e n d e n d e n - B e t r i e b . 

E r s t diese Zahlen zeigen d i e . g r o ß e n regionalen 

Unterschiede auch innerhalb des A l t r e i c h s . In W e s t ­

falen arbeiten 103 Pferdestärken (höchste A n z a h l ) , 

in M e c k l e n b u r g nur 17 Pferdestärken (niedrigste 

Zahl) je Betr ieb , in Schlesien 4 1 , in B a y e r n 2 1 , im 

Altreichsdurchschnitt 37 Pferdestärken. D i e O s t ­

m a r k l iegt in dieser Bez iehung mit 22 Pferdestärken 

weit unter dem Altreichsdurchschnitt und erreicht 

nicht einmal den Stand in Ostpreußen, P o m m e r n 

oder T h ü r i n g e n , w o h l aber erreicht sie den in 

Bayern . In der Kapi ta lauss ta t tung der gewerbl ichen 

•Betriebe, gemessen an der Kraf tmaschinenle is tung 

in Pferdestärken, l iegt die O s t m a r k demnach mit 

an letzter Stel le . E s darf aber dabei nicht übersehen 

werden, daß die regionalen Unterschiede im A l t ­

reich selbst, so wie auf allen Gebieten der Wirtschaf t , 

auch in diesem P u n k t e sehr groß sind. 

Die Einkommensunterschiede 

A u s dem vor igen A b s c h n i t t gehen deutlich die 

großen regionalen Unterschiede in der S t r u k t u r der 

einzelnen Wirtschaftsgebiete innerhalb Großdeutsch-

lands hervor. D i e Verschiedenheiten in der natür­

lichen A u s s t a t t u n g bedingen solche in der B e r u f s -

struktur und in der P r o d u k t i v k r a f t ; aus dem Z u s a m -

Vergleich der Einkommen im Jahre 1936 

V o l k s e i n k o m m e n 

i n s g e s a m t 
in Mil l . R M 

je Kopf der B e v ö l k e r u n g 
i n s g e s a m t 

in Mil l . R M in R M Reichs durch­
schnitt = 100 

38.627 954 98-7 
1.684 699 72-3 

6.594 1.557 161'O 
Mark B r a n d e n b u r g . , 3.667 950 98-2 

1.569 794 82-1 
N i e d e r s c h l e s i e n . 2.560 784 S r i 
Oberschles ien . . . . 944 624 64-5 
Provinz Sachsen , . , 3.323 953 

858 
98-6 

4.397 
953 
858 8 8 7 

H e s s e n - N a s s a u . . . . 2.468 937 96-9 
P J i e i n p r o v i n z ' ) . , . . 7.602 961 99-4 

6.770 861 89-0 
5.446 1.042 107-8 

3-070 1.106 114-4 
2.263 919 95-0 

1.521 894 92-S 
1.238 852 88-1 
2,367 1.436 148-5 

797 944 97-6 
461 893 92-3 
533 1.013 104-8 
610 1-593 164-7 

' 417 1.069 no -5 
Ivippe, Schaum burg-

190 819 84-7 
D e u t s c h e s Re ich (ohne 

64.330 967 ioo-o 
630 767 79-6*) 

D e u t s c h e s R e i c h (mit 
64.940 964 

') E insch l i eß l i ch Hohenzo l l ern . — 
D e u t s c h e s R e i c h mi t Saarland 

2 ) B e z o g e n auf die S u m m e 

nienspiel dieser F a k t o r e n ergibt sich die H ö h e des 

durchschnittl ichen Einkommens, in der sich folgl ich 

die mannigfa l t igen Verschiedenheiten in der W i r t ­

schaftsweise und in der Wirtschaf tss truktur der ein­

zelnen Gebiete a m ausgeprägtesten widerspiegeln. 

In den v o r w i e g e n d landwirtschaft l ichen Gebie- . 

ten, w i e e t w a in den nord- und nordostdeutschen 

L ä n d e r n , ist das "durchschnittliche E i n k o m m e n nied­

r iger als in den hochindustrial isierten Gebieten des 

Westens oder in den großen Industrie- und H a n d e l s ­

städten. E s ist eine bekannte T a t s a c h e , daß der, • 

A n t e i l der L a n d w i r t s c h a f t a m Volkse inkommen 

nicht nur wesentl ich niedriger ist als der der anderen 

W i r t s c h a f t s z w e i g e , sondern auch niedriger als ihr 

A n t e i l an der volkswirtschaft l ichen Gesamtarbeits­

leistung ( U n t e r b e w e r t u n g der landwirtschaft l ichen 

A r b e i t ) . D a r a u s erklären sich z u m T e i l die großen 

Unterschiede in der Höhe des Volkse inkommens von 

Gebiet zu Gebiet, die das Stat ist ische R e i c h s a m t 4 ) 

nachweist . 

W i r d das E i n k o m m e n je K o p f der B e v ö l k e r u n g 

im A l t r e i c h für das Jahr 1936 in Höhe von 

967 Reichsmark gleich 100 gesetzt, so l iegt Bremen 

um 65, B e r l i n u m 6 1 , H a m b u r g um 49, Sachsen 

um S v. H . darüber, dagegen Oberschlesien um 35, 

Ostpreußen um 28, P o m m e r n um 18 und Bayern 

um 11 v . H . darunter. 

Diese Unterschiede in den E i n k o m m e n je K o p f 

sind indessen nicht ausschließlich darauf zurück-

4 ) Vgl. „Wirtschaft und Statistik", 2. Juli-Heft 1939. 
33* 
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zuführen, daß in dem einen Gebiet die landwirt­

schaftliche und in dem anderen die gewerbl iche 

T ä t i g k e i t überwiegt . D a z u sind die Faktoren, die 

das E i n k o m m e n bestimmen, zu mannigfa l t iger 

Natur . Selbst innerhalb der L a n d w i r t s c h a f t und 

innerhalb von Gewerbe und H a n d e l ist die S t r e u u n g 

•' der E i n k o m m e n v o n Gebiet zu Gebiet sehr beträcht­

lich. W o die L a n d w i r t s c h a f t über fruchtbarere 

Böden ver fügt , v ie le Maschinen und Düngemitte l 

verwendet , enger mit dem M a r k t verflochten ist, 

oder aus anderen Gründen erfolgreicher wirtschaf­

tet, erziel t sie auch höhere E i n k o m m e n als in einem 

Gebiet, .wo der Stand ihrer T e c h n i k w e n i g e r hoch 

ist oder w o z u m Beispiel — w i e in der O s t m a r k — 

die g r o ß e Markt ferne der Bergbauernwirtschaf ten 

sehr ins Gewicht fallt. Ähnl iches gi l t für Gewerbe 

und H a n d e l . In der gewerbl ichen W i r t s c h a f t ist die 

regional verschieden hohe Kapita l intensi tät der die 

Einkommenshöhe am stärksten bestimmende Faktor . 

D a m i t werden die von Gebiet zu Gebiet beste­

henden Einkommensunterschiede auf g a n z natürliche 

Gründe zurückgeführt , mit denen als wirtschaft­

lichen Gegebenheiten gerechnet werden muß und die 

nur im L a u f e einer langen E n t w i c k l u n g in ihrer 

W i r k u n g auf die Einkommenshöhe v ie l le icht . abge­

schwächt, nie aber beseit igt werden können. 

A u f die Verhäl tn isse der O s t m a r k angewendet , 

besagt dies fo lgendes: es geht nicht darum, das E i n ­

kommen der O s t m a r k über die R e g e l u n g der L ö h n e 

und Gehälter an das des Al tre iches schlechthin anzu­

gleichen; bestenfalls l ießen sich als Richtschnur die 

E i n k o m m e n jener Gebiete des Altre iches heran-

t ziehen, in denen ungefähr die gleiche L e i s t u n g s k r a f t 

und. P r o d u k t i v i t ä t zu finden ist. Fre i l i ch ist es 

prakt isch sehr schwier ig , hiefür einen Generalmaß­

stab zu finden, aber es g ibt doch eine Reihe von 

Anhal tspunkten, w o r a n sich derart ige Maßnahmen 

ungefähr ausrichten können. 

W e n n man die regionalen Einkommensergeb­

nisse für das A l t r e i c h aus dem Jahre 1936 mit der 

E inkommensschätzung des Inst i tuts 5 ) für die O s t ­

m a r k i m Jahre 1934 vergleicht , wobei man mit 

einiger Berecht igung annimmt, daß sich das ost­

märkische E i n k o m m e n von 1934 bis 1936 k a u m sehr 

geändert hat, so ergibt sich, daß es v o r dem A n ­

schluß g a n z bedeutend noch unter dem E i n k o m m e n 

Oberschlesiens lag, das um 35 v. H . niedriger w a r 

als der Reichsdurchschnitt . D a s ostmärkische E i n ­

kommen i m Jahre 1934 w u r d e auf rund 5 7 M i l ­

l iarden Schi l l ing geschätz t ; das s ind z u m damals 

geltenden K u r s knapp 2 7 Mi l l iarden Reichsmark, 

ß ) Monatsbericht 5/6/1937. 

je K o p f der Bevölkerung rund 400 Reichsmark. 

D a s E i n k o m m e n je K o p f in Oberschlesien berechnet 

das Statist ische Reichsamt mit 624 Reichsmark, das 

v o n B a y e r n mit S61 Reichsmark, das i m Altreichs­

durchschnitt mit 967 Reichsmark. Fre i l i ch w a r die 

v o m Insti tut damals angewandte Rechnungsmethode 

sehr roh und g a b im V e r g l e i c h zum R e i c h das da­

mal ige E i n k o m m e n in der O s t m a r k wahrscheinl ich 

erheblich zu niedrig an. Immerhin w a r das E i n ­

k o m m e n in der O s t m a r k im Jahre 1936 sicherlich 

niedriger als das in Oberschlesien, dem Gebiete mit 

dem niedrigsten Einkommen. B a y e r n hatte demnach 

1936 je K o p f seiner B e v ö l k e r u n g ein mehr als dop­

pelt so hohes E i n k o m m e n als die O s t m a r k . 

Die Preisunterschiede 

Bei der B e u r t e i l u n g der H ö h e des Nominale in­

kommens darf nicht übersehen werden, daß die reale 

K a u f k r a f t dieser Nominale inkommen auch noch von 

der H ö h e des Pre isniveaus abhängt. D a s gleiche 

Nominale inkommen ist zum Beispiel in manchen 

rein landwirtschaft l ichen Bez irken kaufkräf t iger als 

in Industr iebezirken oder Städten. F ü r eine U n t e r ­

suchung, die sich mit regionalen Vergle ichen befaßt, 

w ä r e n solche gebietl iche P r e i s vergleiche unerläßlich. 

V o r dem A n s c h l u ß w a r e n die ostmärkischen 

Lebenshal tungskosten und die P r e i s e der landwirt­

schaftlichen E r z e u g n i s s e zum damaligen M a r k k u r s 

niedriger als i m Reich, noch größer w a r aber der 

A b s t a n d in den Nominal löhnen, so daß die Real löhne 

erheblich unter denen des Al t re ichs lagen. D i e 

Hauptursachen dafür waren die ger ingere P r o d u k ­

t iv i tät "der A r b e i t als F o l g e der ger ingeren N a t u r ­

ausstattung, der ungünstigeren K a p i t a l v e r s o r g u n g , 

der rückständigen E r z e u g u n g s w e i s e und der verfehl­

ten Wirtschaftspol i t ik . D i e P r e i s e für Produkt ions­

mittel und industrielle F e r t i g w a r e n w a r e n dagegen 

v o r allem infolge der unrationelleren Produkt ions­

weise wesentl ich höher als im A l t r e i c h : 

D i e Festsetzung des neuen Umrechnungskurses* 

hob sämtliche ostmärkische P r e i s e gegenüber dem 

A l t r e i c h mit einem S c h l a g um 36 v. H . D i e ostmär­

kischen Lebenshaltungskosten stiegen dadurch etwa 

auf die H ö h e des Al tre iches , auch die P r e i s e der 

landwirtschaft l ichen P r o d u k t e wurden i m gr oßen und 

ganzen an den Al tre ichs stand herangebracht; die 

schon vorher bestehende Überhöhung der ostmärki-

schen Industriepreise w u r d e noch beträchtlich ver­

stärkt . 

D a eine bestmögliche A n p a s s u n g des ostmärki­

schen P r e i s g e f ü g e s in hohem Grade die V o r a u s ­

setzung für eine völ l ige Befre iung des- T a u s c h v e r -



kehrs zwischen O s t m a r k und A l t r e i c h bildete, m u ß ­

ten als erstes Preissenkungen vorgenommen werden. 

D i e entscheidende F r a g e w a r , an w e l c h e n ' P r e i s s t a n d 

angeglichen werden sollte. V i e l f a c h w u r d e n V e r ­

gleiche mit Ber l in und dem Altreichsdurchschnitt zu 

H i l f e genommen. Dieses V o r g e h e n b a r g die Gefahr 

eines gewissen Schematismus, denn zweife l los w u r ­

den dabei die großen regionalen Unterschiede in den 

P r e i s n i v e a u s einerseits des Altreiches selbst und 

anderseits der O s t m a r k vö l l ig unberücksichtigt ge­

lassen. A u c h bei den Preisunterschieden v o n Gebiet 

z u Gebiet handelt es sich i m wesentlichen um durch­

aus natürl iche Gegebenheiten, die sorgfä l t ig beachtet 

werden müssen. 

D i e gleiche F r a g e entstand auch bei der E i n ­

gl iederung der ostmärkischen L ö h n e und Gehälter in 

die großdeutsche V o l k s w i r t s c h a f t . E i n e im V e r h ä l t ­

nis z u r ostmärkischen L e i s t u n g s k r a f t zu starke Stei­

g e r u n g hätte die O s t m a r k zwangsläuf ig v o n ständi­

gen Kapi ta lzuschüssen aus dem A l t r e i c h abhängig 

gemacht. Vorübergehend w a r e n infolge der raschen 

Einkommensangle ichung bei nur langsam steigender 

P r o d u k t i v i t ä t Kapi ta lzuschüsse aus dem A l t r e i c h 

notwendig , u m die Ü b e r b r ü c k u n g zu erleichtern und 

die A n p a s s u n g in S c h w u n g z u br ingen. A l l m ä h l i c h 

muß aber ein entsprechendes V e r h ä l t n i s zwischen den 

bereits gestiegenen E i n k o m m e n und der P r o d u k t i v i ­

tät der ostmärkischen A r b e i t erreicht werden. 

Gerade die Unterschiede zwischen der Zunahme 

der E i n k o m m e n und der nur langsam vor sich gehen­

den Besserung der ProduktivitätsVerhältnisse w a r e n 

mit für die Schwier igkei ten verantwort l ich , denen 

die Pre issenkungen begegneten. D e n n n u r steigende 

P r o d u k t i v i t ä t w i r k t preissenkend. D i e preispolit i­

schen P r o b l e m e sind daher v ie l umfassender und 

tiefergehend, als die üblich formulierte „ P r e i s a n p a s ­

sung an das A l t r e i c h " zunächst erkennen läßt . E b e n ­

so w i e die P r o d u k t i v i t ä t sind auch die P r e i s e in 

den einzelnen Gebieten des Reiches verschieden hoch. 

N u r eine genügend eingehende Beschäf t igung mit der 

regionalen Stat is t ik kann wertvol le F i n g e r z e i g e 

geben. 

D i e vorangegangenen V e r g l e i c h e regionaler" 

Unterschiede der Wir tschaf ts struktur zwischen der 

O s t m a r k und den übrigen Reichsgebieten liefern 

Anhal tspunkte dafür, w o eine weitere A n g l e i c h u n g 

der ostmärkischen Wirtschaf ts struktur an die im 

A l t r e i c h zu erwarten ist. E s sei nochmals hervorge­

hoben, daß ein- vol lständiger A u s g l e i c h nicht z u er­

warten ist. A u c h auf die D a u e r werden sich in der . 

O s t m a r k nicht nur die Wirtschaf tss truktur , sondern 

v o r al lem auch die P r e i s e einzelner Güter erheblich 

v o n den durchschnittl ichen Verhältnissen im A l t r e i c h 

unterscheiden. Ers tens ist die O s t m a r k Grenzland 

und schon dadurch v ie l fach frachtlich ungünst iger ge­

legen als die Gebiete im Innern des Reiches. D a z u 

kommt, daß auch die Ent fernung der O s t m a r k v o n 

den Industriezentren, also v o n den H a u p t b e z u g s - und 

Absatzgebie ten beträchtl ich ist. Dieser U m s t a n d ist 

u m so wicht iger , je mehr aus wirtschaftspolit ischen 

Gründen die' Se lbstversorgung gefördert w i r d . So 

sind z . B. die Kohlenpreise in der O s t m a r k noch um 

etwa 50 v . H . höher als in Berl in. 

A l l g e m e i n ist eine Or ient ierung der gesamten 

ostmärkischen W i r t s c h a f t nach den Zentren des 

Reiches hin festzustellen, wodurch gerade dem V e r ­

kehrsproblem eine besondere Bedeutung zukommt. 

F e r n e r hat der A u s b a u der Rohstoff- und der 

Halbfabr ikate industr ien in der O s t m a r k (Eisen­

bergbau, H e r m a n n G ö r i n g - W e r k e u s w . ) , also die 

E r z e u g u n g v o n Gütern, bei denen die T r a n s p o r t ­

kosten eine erhebliche R o l l e spielen und zu deren 

Herste l lung auch der B e z u g ' v o n K o h l e notwendig 

ist, die T r a n s p o r t k o s t e n zu einem noch wichtigeren 

P r o b l e m innerhalb der O s t m a r k werden lassen. 

D e m R h e i n - M a i n - D o n a u - K a n a l sowie dem D o n a u -

O d e r - K a n a l k o m m t daher nach der Wiedervere in i ­

g u n g weit .größere Bedeutung zu als jemals vorher. 

D i e V e r b i n d u n g mit den wichtigsten Industrie-. 

Zentren des Reiches sowie die Mögl ichkei t , Massen­

güter besonders b i l l ig zu befördern, werden auch 

eine weitere A n g l e i c h u n g der P r e i s e und des P r e i s ­

systems und damit auch der Wirtschaf tss truktur zur 

F o l g e haben. 


